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Kunſt für ' s Haus .

Alfred Woltmann .

Wer für die Kunſt ein Herz hat , der weiß auch , woran es
5 heut⸗

zutage fehlt . Nicht an Kraft und Talent iſt es 5 uns ſchwach 10tellt , aber

wenn wir unſere Zeit mit ſolchen Epochen der 2
ergang

zenheit , in denen die
Kunſt wahrhaft blühte , vergleichen , da ſehen wir leicht , was der heutigen
Kunſt zu wünſchen wäre : daß ſie recht mitten im Leben drin ſtünde . Wie

ſelten ſind heute jene großen Schöpfungen der Maler und Bildhauer , die,
einmal öffentlich bigeßtene vom ganzen Volk verſtanden und freudig be⸗

üßt werden . Der Maler weiß ſich heute keine ſtolzere Aufgabe , als die

Hallen und Säle öffentlicher Bauwerke mit Wandbildern zu ſchmücken , aber

gerade dieſe trifft gewöhnlich der Vorwurf , daß ſie nur für den kleinen Kreis

ſogenannten Gebildeten vorhanden ſind . Soll damit Ernſt gemacht wer⸗

den , die Kunſt dem Leben zu nähern , ſo muß nicht mit dem Stattlichen
und Großen , ſondern mit dem Einfachen und Kleinen , nicht von oben ,
ſondern von unten her begonnen werden . Deshalb haben wir im letzten
Kal on der Kunſt im Handwerk geſprochen . Einer Zeitrichtung , welche
die materiellen Intereſſen in erſte Linie ſtellt , kommt ſie auf halbem Wege

Den Gegenſtänden des Gebrauchs wendet ſie ihre Aufmerkſamkeit

zu, ſie ſtellt dieſe , welcher Art ſie ſeien , Gefäße , Kleidung , Geräthe , ſo her

und giebt ihnen ſolche Geſtalt , daß auch das Beſcheidenſte vom Schönen durch⸗

drungen iſt und das durch einen beſtimmten Zweck Bedingte und Gebun⸗

dene gleichzeitig das Gepräge des Frei - Künſtleriſchen gewinnt . Sie bringt
uns das Schöne auf Schritt und Tritt entgegen , und vor Allem dahin , wo

wir es am meiſten brauchen und am beſten genießen können : in das Haus .
EsG giebt aber auch noch eine andere Art Kunſt für' s Haus , und dieſe8

dient nicht minder dazu , das Schöne unmittelbar mit dem Leben in Be⸗



ziehung zu ſetzen. Es iſt darſtellende Kunſt von jener Art , w
jede Haus dringen kann undin jedes Haus gehört . Was der Bildhauer
geformt und gemeißelt , der Maler gezeichnet und gemalt hat , iſt für Jeder⸗
mann nur in dem Fall vorhanden , daß es an einem öffentlichen Orte ſteht,
aber in das eigene Haus kann es nur vom Reichen und Begünſtigten ge—⸗
laden werden . Erſt die vervielfältigende Kunſt iſt fähig , eine wahre und
allgemeine Kunſt für ' Haus zu ſein. Ihre Eriſtenz iſt vielleicht das am
meiſten charakteriſtiſche Merkmal für die Kunſt der modernen Welt . Ihre
Erfindung fällt der Zeit wie der Richtung nach mit jenen großen Entdeckun⸗
gen und Erfindungen zuſammen , welche dem Mittelalter und ſeiner ?
anſchauung ein Ziel ſetzten. Der Bilddruck iſt der Bruder
und ſogar der ältere . Die in Holz geſchnittenen , mittels des R
mit Leimfarbe abgedruckten Bilder , welche die Briefmaler und Spielkarten⸗
fabrikanten herſtellten , waren ſeit Anfang des 15. Jahrhunderts ein aus⸗
gebildeter Induſtriezweig . Der Drang nach geiſtiger Mittheilung , welcher
in dieſer Epoche immer lebhafter wurde , rief ſie hervor , das Bild war die
populärſte Art der Mittheilung , welche auch diejenigen , die nicht leſen
konnten , verſtanden . Der Darſtellung wird gewöhnlich eine Inſchrift oder
ein längerer Text beigefügt , der ebenfalls in die Holztafel geſchnitten iſt und
ſo eine Vorſtufe des Drucks mit beweglichen Lettern bildet . Gegen die Mitte
des 15. Jahrhunderts wird dann auch der Kupferſtich erfunden , nicht die
Technik , denn ſchon längſt gaben die Goldſchmiede ſich damit ab, bildliche
Darſtellungen in Metallplatten einzugraben , wohl aber der Abdruck dieſer
Platten in der Abſicht , ſie zu vervielfältigen . Ganz anders als heut wird
dieſe Kunſt betrieben . In Deutſchland ſind viele Maler gleichzeitig auch
Stecher und geben ihre eigenen Erfindungen , nicht die Compoſitionen An⸗
derer heraus . Aber nicht nur des eleganteren und vornehmeren Kupferſtichs ,
auch des Holzſchnitts nehmen ſich die Maler an , und wenn ſie auch nicht
ſelbſt das Schneidemeſſer in die Hand zu nehmen pflegen , ſo verſtehen ſie
ſich doch meiſt auf ſeine Führung , und erſt , als ſie den Formſchneidern die
Vorzeichnung auf den Holzſtock machen und veredelnd auf ſie einwirken , be⸗
ginnt der Holzſchnitt ſich vom handwerksmäßigen Betrieb zum künſtleriſchen
aufzuſchwingen . Dies geſchieht gegen Ende des 15. Jahrhunderts .

In ſolcher Weiſe iſt Meiſter Michel Wolgemut zu Nürnberg bei der
Illuſtration von Hartmann Schedel ' s Weltchronik betheiligt , und
auf ſeinem Weg geht ſein großer Schüler Albrecht Dürer weiter , deſſen
großartige Eigenſchaften in ſeinen Arbeiten vervielfältigender Kunſt weit
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reiner hervortreten , als in ſeinen Gemälden . Im Kupferſtich bringt er die

gediegenſten Leiſtungen hervor , aber wo er die ganze Fülle ſeiner Phantaſie
10 reicher ausſchütten und ſeine Gaben recht in das Volk bringen will ,

zeichnet Dürer ſeine Erfindungen auf den Holzſtock . Daſſelbe thun die andern

großen Maler der Zeit , namentlich Hans Holbein und Lucas Cranach .

Immer weiter wird das Gebiet , auf dem ſich der Holzſchnitt bewegt. Bilder

geiſtlichen und weltlichen Inhaltes , Spielkarten , Neujahrswünſche , Ablaß⸗

briefe , Schandbriefe , welche ſaumſelige Schuldner mahnen , werden in ihm

hergeſtſtellt , er wird verwendet zu den Flugblättern , welche die heutigen

Zeitungen vertreten und dient hier auch vornehmlich der Satire , was ihn

in der nunmehr folgenden Reformationsepoche zum Werkzeug religiöſer und

litiſcher Parteikämpfe macht . Ganz beſonders ſchließt er ſich dem neuen

Aufſchwung der Literatur an , verſieht geſchichtliche und geographiſche , medici⸗

niſche , naturhiſtoriſche , juriſtiſche Bücher mit Illuſtrationen . Kaum der

beſcheidenſte kleine Band kann herauskommen , ohne mit Anfangsbuchſtaben

und reichen Titelumrahmungen in Holzſchnitt verſehen zu ſein .

Noch im 16. Jahrhundert ſank die Bedeutung des Holzſchnittes , wäh⸗

end der Kupferſtich und die Radirung mit Vorliebe gepflegt wurden . Selbſt

ie Theilnahme einiger ausgezeichneter Künſtler im 17. Jahrhundert konnte

ihn nur vorübergehend fördern . Das 18. Jahrhundert ſah ſeinen gänzlichen

Verfall , aus welchem erſt unſere Zeit ihn emporhob und zu neuer Blüthe

brachte . Der Anfang iſt dem Engländer Thomas Bewick (ſeit 1778 ) zu

danken, in der Folge aber iſt es wieder Deutſchland , das man als echte

eimat des Holzſchnittes anſehen darf . Mag man es in Frankreich und

vielfach zu weit glänzenderer Geſchicklichkeit bringen , hier die Vor⸗

tragsweiſe der Radirung mit Virtuoſität und Feinheit nachahmen , dort in

fecten mit dem Aquatinta⸗ſpecifiſch maleriſcher Wirkung und in Helldunkel

Stich derLithographie wetteifern , man bewegt ſich damit doch auf einem

bedenklichen Wege. Hier haben wir ein Seitenſtück zu jenem bekannten

Hauptfehler der heutigen Induſtrie , welche die Eigenthümlichkeiten des einen

Stoffs in einem andern wiederzugeben liebt . In Deutſchland hat man

vor dem eigenthümlichen Weſen des Holzſchnittes gewöhnlich mehr Achtung .

Dies bedingt eine weſentlich zeichnende Darſtellung mit entſchiedenen Um⸗

riſſen und einfachen Strichlagen in Schattirung und Modellirung , ſo daß auf

den Formen d das Hauptgewicht liegt und nicht ddie Tonwirkung vorherrſcht .

In dieſer Weiſe ſehen wir den Holzſ chnitt durch weiland E. W. Gubitz in

W der als Erneuerer der Technik in Deutſchland gelten konnte , durch



Kretſchmer und Fl
mann und Vogel in Berlin , die Anſtalt von Braun und Schneider in
München — um nur ein paar der wichtigſten Namen zu nennen — be—

handelt . Die Mittel der Verviel fältigung haben zwar in unſerm Jahr⸗
hundert eine Vermehrung nach der andern erfahren . Erſt ward die Litho
graphie erfunden , dann gewann ſich der Menſch das Sonnenlicht zum Ar⸗
beiter , welches die nachbildende Künſtlerhand durch mechaniſche Kraft und
die lange , mühevolle Arbeit tszeit durch einige Secunden erſetzt. Aber ſelbſt
5 Photographie vermag die künſtleriſchen Vervielfältigungsarten , namentl ich

en Holzſchnitt , nicht zu verdrängen , der nächſt der charaktervollen E infachheit
ſeiner Darſtellungsweiſe ſich durch die

Miglichkeit einer Vervielfältigung in
großen Maſſen empfiehlt . Nicht ſorwohl die Bilder , welche die Wände ſchmücken ,
als diejenigen , welche man in die Hand nimmt und mit denen man ſich
noch bequemer , folglich auch genauer befreundet , ſtellt der Holzſchnitt her.
Namentlich dient er der Illuſtration , in Büchern und Prachtwerken , Kalen⸗
dern , Journalen , Intrttten Zeitungen , ſelbſt in Bilderbogen . Unter dieſer
maſſenhaften Production kommt freilich viel Fabrikmäßiges vor , nichtsdeſto —

dient aber auch der Holzſchnitt den höchſten künſtleriſchen Zwecken.
Mögen auch Viele aus dem heutigen Publicum glauben , auf ihn vornehm
herabſehen zu dürfen , er ſteht dennoch den ſogenannten höheren Gattungen
künſtleriſcher 5 gleichberechtigt gegenüber und hat ſeine eigenthüm⸗
liche Sprache . Der Holzſchnitt kann nicht alle Schönheit der Erſcheinungs —
welt wiedergeben , wie das farbige Gemälde oder ſelbſt wie der Kupferſtich ,
welcher die Tonwirkungen des Gemäldes zu erreichen ſucht . Dafür aber
ſchränken ihn auch die Grenzen der Erſcheinungswelt und der Wirklichkeit
nicht ein. Hier , wo der Künſtler nur durch einfache Umriſſe , durch mäßßige
Licht⸗ und Schattengegenſätze wirkt , wo die Herſtellung nur andeutend ver⸗
fährt , kann die Einbildungskraft mehr wagen und weiter ſchweifen, hat auch
das Phantaſtiſche eine St telle , finden Ernſt und Rül hrung , Laune Humor
unmittelbar neben einander Pl atz, ſind kleine Einzelheiten , die im Gemälde
ſich dem Ganzen fügſam unterordnen müſſen , berechtigt , ſtärker hervorzu⸗
treten und mitzureden . Ein beſonderer “Vorzug aber iſt, daß gerade in dieſer
Technik wie in keiner andern der K ünſtler mnausgeſehtt veranlaßt wird ,
auf die Kraft , Klarheit und Beſtimmtheit des Ausdrucks das Hauptgewicht
zu legen .

Auf dieſe Vorzüge des deutſchen Holzſchnittes und der deutſchen Illu⸗
ſtration hinzuweiſen , liegt jetzt ganz beſondere Veranlaſſung vor. Seit

egel in Leipzig , Bürkner und Gaber in Dresden , Unzel⸗



3 aber gerade das
itheil von jener geſunden Nahrung ſind , welche die deutſche Kunſt für ' s

s bietet . Wenn man auch das Talent und die Productivität von
Dors bewundern muß , —daß ſeine Richtung eine höchſt bedenk⸗

liche, daß ſeine Einwirkung auf den Geſchmack des Publicums eine bekla⸗
genswerthe iſt , läßt ſich nicht leugnen . Ein illuſtrirtes Prachtwerk nach dem
andern ſendet er in die Welt . s folgen ſich Perrault ' s Märchen , Don
Quixote , Dante , Attala , die Bibel . In kurzer Zeit ſind Hunderte von
Blättern gezeichnet , geſchnitten , gedruckt . Begierig greift das franzöſiſche
Publicum danach , das deutſche folgt ihm , durch den ect geblendet . Die
künſtleriſchen Vorzüge Doré ' s ſind klar und unverkennbar : eine glänzende
Phantaſtik , ein merkwürdiger Sinn für das Groteske , und dieſe Vorzüge
zeigt er am reinſten und wirkungsvollſten im Gebiete der Landſchaft , wo er
ſtaunenswerthe Herrſchaft über das Element der Stimmung bewährt . Manche
Blätter aus den Märchen , einzelne Darſtellungen aus Dante , dann nament⸗
lich die Attala - Bilder ſind echte Kunſtwerke . Architekturen und Interieurs ,
Blätter , in denen der äußere Apparat überwiegen darf , ziehen uns an. Aber
damit iſt es auch zu Ende . Figuren kann Dors nicht darſtellen , er hat es nie

gelernt . Nur wo die Menſchen als Staffage der Landſchaft auftreten , ſind ſie
erträglich , und wo ſie als Maſſe , als unzähliges Gewimmel erſcheinen , ſind ſie
wirkungsvoll . Sobald ſie zur Hauptſache werden und Träger der Hand lung
ſein wollen , fühlt jedes Auge ſich abgeſtoßen , das geſund und gebildet genug
iſt , um eine Geſtalt von molluskenartiger Unform unterſcheiden zu können .

Nirgend ein Menſch , nur leere Schemen ohne wirkliche Exiſtenz , und nirgend
ein Antlitz , aus dem der Wiederſchein inneren Lebens leuchtet . Schon in
manchen Blättern aus den Märchen überwiegt das Fratzenhafte , die Mehr —

zahl der Blätter zu Dante iſt nichtsſagend und flach , die verzerrten Ge—

ſpenſter , welche im Don Quixote auftreten , ſind den Träumen eines Fieber⸗
kranken entnommen , und die Stimmung , die hier weht , iſt das völlige

Gegentheil von Cervantes echtem Humor . Aber auf abſchüſſiger Bahn wan⸗

delnd , gleitet Doré immer tiefer , gerade ſein außerordentliches Talent , ſeine

Leichtigkeit des Schaffens werden ihm gefährlich , verführen ihn mehr und

mehr zu einer fabrikmäßigen Thätigkeit ; das Gehaltloſeſte und Widerwär —

tigſte iſt ſein neueſtes großes Werk : die Bibel . Diejenigen Stoffe des ehr⸗

würdigen Buches , welche es möglich machen , daß wir uns mit glänzenden

Lichteffecten , mit phantaſtiſchen Stimmungen , die allerdings oft wunderbar



grandios , ja dämoniſch ſind , mit Aufwand äußeren Apparates

genügen laſſen , ſind nicht zahlreich , und nichts iſt ermüdender , als dieſe

ewige Wiederkehr der auf das abü0 geſteigerten äußeren Mittel , oder gar
jene Schauerſtücke , in denen die modern - franzöſiſche Luſt am Grauſigen

ſeineſchwelgt . Auch Doré iſt ein echter Künſtler des zweiten Kaiſerreichs

Kunſt , ſtatt eine Sprache innerer Empfindung zu ſein , welche durch das

Auge zur Seele dringt , läßt es beim bloßen Nervenreiz bewenden . Ja

ſelbſt die Holzſchnitt - Ausführung , wenn auch noch ſo vollendet und ſtaunens⸗

werth in techniſcher Hinſicht , einen ungeſunden Zug . Es iſt erſtens ein

Ueberreizen des Holzſchnittes , das ſehen wir ſchon , wenn in ihm weſentlich

auf Tonwirkung und Lichteffect hingearbeitet wird , und zweitens bringt die

Darſtellungsweiſe Doré ' s den eigentlichen Hauptvorzug des Holzſchnittes , den

charaktervollen Formausdruck , nicht zur Geltung . Die Strichlagen , ſtatt den

Formen zu folgen , gehen glatt und gleichmäßig über ſie hin .

Mag der Künſtler und Kunſtfreund Doré ' s Arbeiten dennoch mit In—⸗

tereſſe betrachten , der Eigenthümlichkeit ihres Urhebers Rechnung tragen und

die wirklich werthvollen Compoſitionen , von den verfehlten ungeſtört , ge—
nießen ! wenn aber ſeine Bibel , mit deutſchem Text verſehen , in das deutſche

s Wort . Dieſe Bilder ſindHaus einzudringen anfängt , gilt es ein ernſt

zunächſt jedenfalls da ſchlecht am Platze, wo die Erzählungen des alten und

neuen Teſtaments als heilige Ueberlie ferung angeſehen werden und wo ſie

Gegenſtand ernſter Betrachtung und Erbauung ſein ſollen . Uns aber ziemt
es gedenken , daß die deutſche Kunſt eine „ Bibel in Bildern “ hervor⸗

ebracht hat , welche dieſe Aufgabe erfüllt , das Werk unſers Altmeiſters
0 Schnorr von Carolsfeld mit ſeinen 240 großen , ſchlichten ,

vortrefflichen Holzſchnitten . In der äußern Form der Darſtellung , in

Tracht und Scenerie , lehnt ſich Schnorr an die großen Künſtler der Ver

gangenheit , namentlich die Italiener des 16. Jahrhunderts . Ob wir auch

wiſſen , daß weder Land noch Leute ſo ausgeſehen haben , in dieſer Form

ſind ſie einmal Eigenthum der allgemeinen Phantaſie , und ſind daher

wirklicher als die Schöpfungen moderner Wirklichkeitsmaler , welche , wie

Horace Vernet und nach ihm Doré , die bibliſchen Geſtalten und

Ereigniſſe in Kleid und Apparat des modernen Orients ſtecken. Was der
1 im Vorwort ausſpricht , hat er in den Bildern bewieſen : „Keine

andere Geſchichte zeigt uns in ſo plaſti
wie 35 bibliſche , was es um den Menſchen ſei. Keine andere Geſchichte

giebt ſtärkere Mahnungen und eindringlichere Beiſpiele für jeden menſchlichen

ſcher Anſchaulichkeit und Deutlichkeit ,



Zuſtand , keine bietet , wie ſie , Bild und Gleichniſſe für alle

4
namentlich vom Alten Teſtament . Wie derſtand der

Schöpfungsgeſchichte in die 91 GottK
*heit , Macht und Milde legen , wie groß⸗

des Herrn ringt . Mit echt dramatiſchem
er Pharao ' s Traum deutet , ſind die meiſten

es Joſua , des David erfüllt . Erhabene
keit durchdringt die Darſtellung des Abraham , der, zwiſchen den Seinen

iten s gelobte Land mit ausgebreiteten Armen grüßt . Und dann be⸗
ſonders die Scenen Art : Ruth mit Naemi weiterziehend , der junge
Tobias und ſein Weib , dasjugendlich blühende Paar , unſchuldsvoll Wang '
an Wange auf dem Wihn Lager ſchlummernd , bewacht vom Engel ,
während die Magd den Vorhang kaum zuheben wagt , da ſie fürchtet , den

Bräutigam todt zu finden ; endlich jene Seitenſtücke zum Buch Sirach : der

der hier im ſtillen Gemach zu den ernſten Männern von der

eit Gottes redet , dort vor der Thür der Halle , in ſommerlicher Land

ſchaft , unter Fruchtbäumen , die Weiber mahnet : Wer ſein Kind lieb hat,
2 *

hält es in der Zucht. Da Teſtament ſteht nicht ganz auf gleder
eſus , wie lauter und edel auch ſein Bild vor der geſchichtlichen

Forſchung erſcheint , doch nicht der ideale Menſch für unſre Zeit und Welt⸗

anſchauung ſein könne , hat David Strauß entwickelt , und die moderne Kunſt
liefert dafür den Beweis . Selbſt ein Künſtler wie Schnorr , der die Chriſtus⸗

geſtalt mit gläubiger Hingebung auffaßt , vermag nicht einen 53 zu
ſchaffen , der heut für alles Volk verſtändlich und ergreifend iſt , wie das

le und Albrecht Dürer für ihre Zeit und ihr Volk gethan .
Kunſt iſt heut nicht mehr , wie in der Zeit ihrer höch—

ſten Blüte , die einzige Form künſtleriſcher Darſtellung , in welcher deshalb der

ganze Inhalt des Lebens zum Ausdruck gebracht wird . Es iſt das Eigen⸗

thümliche der modernen Kunſt , daß ſich ihr Stoffgebiet unendlich erweitert

hat , daß ſie alles Darſtellbare in ihr Bereich zieht. Nicht nur aus der

heiligen , auch aus der profanen Geſchichte wählt ſie ihre Vorwürfe , und

wohl von allen deutſchen Malern , welche ſich auf dieſem Gebiet bewegt haben

iſt Adolph Menzel der originellſte , den man am beſten nicht in ſeinen

Neue⁰

Höhe.

Fieſo

Aber die religiöſe

Gemälden , ſondern in ſeinen für den Holzſchnitt gezeichneten Erfindungen

kennen lerr

zu Kugle eſchichte Friedrichs desGroßen .

hiſtoriſche welche eine ganze Epoche in ihrem Weſen erfaßt , ihren

rnen kann . Im früheſten JünglinW
ſchuf er die Illuſtrationen

er lebt eine echt



Charakter nach allen Richtungen hin , in Phyſiognomie , Tracht und Geräth ,
Siſte und Sinnesart ſtudirt hat . Mögen die einzelnen Darſtellungen noch
ſo keck und flüchtig hingeworfen ſein , die geſchichtlichen Hauptcharaktere ſind
ſtets in ihrem Vollgehalt ergriffen , das Treiben und Gebahren der ariſto —
kratiſchen Kreiſe , der geiſtreich - frivole Zug ihres geſelligen Verkehrs , aber
ebenſo auch das kräftige Volks - und Soldatenleben jener Tage iſt gegeben
Unvergleichliche Typen , jeder einzelne für die ganze Gattung bezeichnend,
ſind dieſe Hofleute und Staatsmänner , Jeſuiten und Paſtoren , Bauern
und Grenadiere . Ungeachtet des kleinen Umfangs iſt ſtets das innere Leben
im Mienenſpiel reflectirt , aber nicht nur im Antlitz , auch in der ganzen
Geſtalt , bis in jede Fingerbewegung , äußert ſich der Charakter , und nicht
blos im Auftreten des Einzelnen , auch in jeder Schleife und Schnalle ſeines
Anzugs , nicht blos in den Menſchen , auch in Seenerie und Umgebung ,
iedem Möbel , jedem Rococco - Zierrath , jeder verſchnittenen Taxushecke offen⸗
bart ſich die Zeit .

Wie die Thaten und Bewegungen der Vergangenheit , ſo iſt auch das ,
die eigene Zeit erfüllt und erregt , Gegenſtand der Kunſt für ' s Haus .

Im Jahre 1848 gab einer der edelſten rheiniſchen Maler , Alfred Rethel ,
eine Folge von ſechs Holzſchnitten unter dem Titel „ Auch ein Todten —
tanz “ heraus . Der Tod

was

d mit der Senſe reitet auf die Stadt zu, um ſie
aufzuwiegeln und die Menge iſt ſchnell gewonnen , als er zeigt , daß die
Königskrone federleicht in ſeiner Wage wird . Jetzt giebt der Knochenmann
der rohen Maſſe das Schwert in die Hand , er führt ſie auf Barrikaden , und
ſein Ziel hat er erreicht , Gl eichheit iſt erſtritten , und ſo zieht er denn auf
dürrer Mähre triumphirend über Leichen hin . Keine reactionäre Tendenz
erfüllte Rethel als er das ſchuf , vielmehr eine höhere Stimn nung , die ſich
vom Moment nicht fortreißen läßt , ſondern über ihm ſchwebt. Eine Ahnung
Dürer ' ſchen und Holbein ' ſchen Geiſtes lebt hier , nicht nur in dem Anſchluß
an jene Todesphantaſieen , welche die altdeutſche Kunſt liebte , ſondern auch
in der kräftigen Ausdrucksweiſe , die ſich mit dem Tiefſinn vermählt . Und
noch mehr faſt gilt dies von den beiden größern Blättern : der Tod als
Erwürger und der Tod als Freund . Dort , an das erſte Auftreten der
Cholera zu Paris erinnernd , ſpielt der 5 auf dem Maskenballe den Kehr⸗
aus , hier tritt er freundlich in die Stube des Thürmers , des lebensmüden
Greiſes , und läutet ihm das Sterbegl

Doch nicht blos um die düſtern Tiefen des Geiſtes zu erſchließen , auch
für das heitere Spiel der Einbildungskra ert die Holzſchnitt - Illuſtration



das paſſendſte Mittel . Laune , Witz und lebhafte Phantaſie , eine Fülle geiſt⸗
reicher Einfälle , die ſchneidende Schärfe der Satire , ſeine glänzenden Eigen⸗
ſchaften , offenbart Kaulbach am beſten in einem Werke , welches ebenfalls
unter „ Kunſt für ' s Haus “ ! gehört . Gegen ſeine großen Wandmalereien ,
wie gegen ſeine neueren Zeichnungen der Frauengeſtalten Goethe ' s würden
wir Oppoſition machen , aber in den Illuſtrationen zum Reineke Fuchs
treten uns nur ſeine bedeutenden , nicht ſeine bedenklichen Seiten entgegen .
Kein Andrer würde ihn erreichen können in der Art , wie er menſchliches
Treiben und menſchliche Schwächen unter der Maske der Thiergeſtalten dar⸗

weiß , und es ſcheint , als ob ihn das volksthümliche Kunſtmittel
des Holzſchnittes auch zu volksthümlicher Ausdrucksweiſe beſtimmt habe.8 die ganze Münchener Schule , die ſoviel Großes für die moderne
deutſche Malerei gethan , die aber auch von dem Vorwurf nicht frei zu ſpre⸗
chen iſt , oft gerade in ihren anſpruchsvollſten Leiſtungen unfertig und unbe⸗
friedigend zu ſein , giebt von dem geſunden Kern , der ihr innewohnt ,
vielleicht gerade in ihren anſpruchsloſeſten Erzeugniſſen , die gleichfalls im
Holzſchnitt hergeſtellt ſind , Kunde . Das ſind die Münchener Bilder⸗

bogen , die ſich, das Stück zu drei Kreuzer , über ganz Deutſchland ver⸗
breiten , das Ergötzen der Kinder in Nord und Süd ausmachen und in den
Bauerhäuſern und Sennhütten des

Bechgtte⸗
als Wandſchmuck angeheftet

werden . Die beſten Künſtler aller Art , Landſchafts —, Thier⸗ und Geſchichts⸗
maler werfen zu dieſem Zwecke ihre Ideen in aller Friſche auf den Holz⸗
ſtock hin , die Humoriſten ſchütten ihre launigen Einfälle aus . Wer kann
ohne Behagen die Geſchichte vom Schnuller ( oder Lutſchbeutel ) , von Diogenes
und den böſen Buben von Korinth , von Kröſus und Solon betrachten !
Das Beſte aber ſind jene Bilderbogen , in denen die deutſche Märchenwelt
erſchloſſen wird . Hat doch einer der erſten lebenden Künſtler , der ſich in

olksmärchen eingelebt wie keiner , Moritz von Schwind , viele Zeich⸗

nungen derart gemacht . Nächſt ſeinem ſchönſten Werke , den Aquarellen zum
Märchen von den ſieben Raben , denen ebenfalls eine Holzſchnitt - Verviel⸗
fältigung Noth thäte , iſt uns kaum etwas Anderes ſo lieb , als ſein Bilder⸗

bogen mit dem geſtiefelten Kater . Vom hohen Augenpunkt überſchaut
man die freundliche Landſchaft . Dort oben , wo ſich die Straße zwiſchen
Kornfeldern und Höhen mit ſtolzen Schlöſſern entlang zieht , kommt des

Königs Staatscaroſſe angefahren , weiter vorn ertheilt der geſtiefelte Hinze
den einfältigen Bauern ihre Inſtruction . Dann finden wir den jungen
Gottlieb im Waſſer , während ſein treuer Freund mit den ſchlechten Kleidern



davonſpringt . Die ganze Gegend beherrſchend ragt in der Mitte die alter⸗

thümliche Burg des Popanz empor . Auf dem Söller unterhält ſich Hinze

mit dem Rieſen und daneben hat er auch ſchon den in eine Maus Verwan⸗

delten im Maul . Unten aber hält die Kutſche vor dem ſchmiedeeiſernen

Gartenthor , und dem gravitätiſchen König mit der ſchönen Prinzeſſin , die

der reichgekleidete Gottlieb an der Hand führt , tritt der geſtiefelte Jäger ehr—

furchtsvoll entgegen und heißt ſie willkommen im Schloſſe ſeines Herrn .

Wie naiv und launig , wie herzig und volksthümlich iſt das erzählt !

Zuſammen mit Schwind muß ſtets ein Künſtler genannt werden , wel—⸗

cher in gleicher Weiſe die mit reinem Schönheitsgefühl und liebenswürdigem

Humor verbundene Fähigkeit echt volksthümlicher Ausdrucksweiſe beſitzt :

Ludwig Richter . Auch er hat wie Schwind die Geſtalten des Volks⸗

märchens lebendig gemacht , und in ſeinen Bildern zu Rübezahl , Däumling ,

Tiſchlein deck dich u. ſ. w. den rechten Ton getroffen , er hat Illuſtrationen

zum Vicar of Wakefield , zu Goethe ' s Gedichten und Hermann und Dorothea

gezeichnet . Aber am meiſten iſt er da in ſeinem Element , wo er das täg⸗
liche Leben, wie er es um ſich ſieht , und zwar im engſten und traulichſten

Kreiſe , in der Familie , zum Gegenſtand wählt . Lauter Geſtalten , die uns

lieb und längſt befreundet ſind , von denen wir meinen , wir müſſen ſie von

jeher gekannt haben , treten uns entgegen . Und wenn es Richter auch min⸗

der gelingt , den Mann in der Fülle ſeiner Kraft , das Weib in vollerblühter

Schönheit zu ſchildern , wenn auch ſeine jungen Burſchen und Mädchen

immer noch etwas Kindliches haben , ſie werden , in ihrer Treuherzigkeit , uns

darum nicht minder lieb. Das Herz aber geht uns auf , wenn wir ſeine

Kinder ſehen , deren kleine Welt nie treuer , anmuthiger und ſchöner geſchil⸗

dert worden iſt . Und welche Laune und Komik in dieſen alten Baſen und

Philiſtern , mögen ſie nun wackre Bauersleute oder kleinſtädtiſche Spießbürger

ſein . Richter kennt ihre Schwächen und Sonderbarkeiten , aber wenn wir

ihnen gegenüber auch noch ſo herzhaft lachen , ſie können ſelber mitlachen ,

denn der Künſtler verhöhnt ſie nicht , nein , er hat ſie lieb wie ſie eben ſind ,

und weiß , welch ein guter Kern unter der derben , ungefügen und lächer⸗

lichen Hülle ſteckt. Dieſelbe Auffaſſung leitet den Meiſter überall , ſeine

Weltanſchauung iſt der Humor , der das Erhabene und Anſpruchsvolle ganz

mit demſelben Maßſtab wie das Beſcheidene und Alltägliche mißt , im Klei

nen eine ganze Welt entdeckt , aber ſich vom Großen nicht einſchüchtern läßt ,

und herausfindet , daß es von demſelben Stoff wie das Gewöhnliche und

Unſcheinbare iſt. Der Humor ſcherzt und neckt, aber immer gutmüthig ;



das was wir belachen , zeigt er uns plötzlich wieder in. einem Licht, daß
uns die Thränen der Rührung in die Augen treten . Er ergreift und er⸗
ſchüttert uns auf ' s Tiefſte , aber mitten im Schmerz fühlen wir uns ſo wohl ,
weil er uns das in das Herz legt , was uns von innen heraus glücklich
nacht , mag es außen ſtehen wie es wolle : die Liebe. Nicht blos den Men —
chen umfängt dieſe Liebe , ſondern Alles was ihn umgiebt , darum werden

die Scenerie und alle Nebendinge ſo emſig und behaglich ausgebildet . Richter
führt uns in ein Zimmer und zeigt uns nicht blos die Leute , die drin
wohnen , ſondern den großenKachelofen , den Vogelbauer , die Gläſer und

auf dem Tiſche , den Spiegel an der Wand ; des kleinen Buben zer⸗
nes Höschen , Vaters lange Pfeife , Großmutters Haubenſchleife gehören

azi⸗ Und dann treten wir in das Freie hinaus , da lacht und jubelt
Alles entgegen , die ziehenden Wolken und der Rauch , der aus der Hütte

teigt , jeder Zweig , der
5

im Winde regt , jeder Kirchthurmhahn , der über
das Gebüſch guckt. Mar nur an das Blatt aus dem Vaterunſer :
„Geheiliget werde dein Name. “ Da breitet ſich der Sonntagsmorgen vor
uns aus , über Thal und Hügel zieht Alt und Jung zur Kirche , im Wan⸗
dern freuen ſich die Kinder des goldnen Aehrenſegens , und die ſchönen
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jungen Dirnen brechen die Roſen vom Strauch . Die ganze f 9 Gegend
mit Strom und Bergen ſcheint einzuſtimmen in Gottes Preis , jedes Blätt⸗
chen, jeder Halm , das Hündchen , die Schwalben am Fenſter , die Madmee
Mücken ſind mit dabei . Die paar Engel oben , die auch Richter weit weni⸗

ger gelingen , wären gar nicht nöthig geweſen , wir ſehen ohnehin deutlich
genug , wie das ganze Leben zum Gottesdienſt wird . Ja , das Höchſte wird
uns im Alltäglichen kund , und ſo können die religiöſen Darſtellungen der

gläubigſten Maler nicht heiliger ſein , als Richter ' s einfache Schilderungen
aus dem Familienleben .

Der Kreis , den er beherrſcht , ſcheint eng zu ſein , und doch welch un⸗
erſchöpflicher Reichthum in dieſen vielen Hunderten von Holzſchnitten , deren

Begenſtände ſich nahe verwandt ſind , und die doch immer Neues bringen .
Da ſind die Bilder zu Volks - und Studentenliedern , zu Hebel ' s
alemanniſchen Gedichten , zu Horn ' s Spinnſtube , zu Jeremias
Gotthelf ' s Beſenbinder — das Richteralbum in zwei Bänden giebt

i ſchöne Auswahl dieſer kleineren Darſtellungen . Dann die größeren

Hefte : es und Beſchauliches “ , „ Unſer tägliches Brod “ ,
Der

Sonntag “ , und namentlich die vier nach den Jahreszeiten geord⸗
neten Cyklen „ Für ' s Haus “ . Am Eingang dieſer ſeiner „ Haupt⸗ und



t der treue Meiſter ausgeſprochen , ſein Wunſch ſe2Lieblingsarbeit “ h

weſen , ein Werk in ' s liebe deutſche Haus zu bringen , das im Spiege

Kunſt jedem zeigte , was jeder einmal erlebte . An Alles anknüpfend was

täglich kommt und wiederkehrt , läßt er die ganze Fülle des Gemüths —

lebens Ausdruck gewinnen , bietet uns künſtleriſche Nahrung für alle Stim⸗

mungen des Lebens . Wir jubeln mit den Kindern , die am erſten Früh⸗

Wald und Flur hinausſtürmen . Alle Poeſie der Roſenzeit

i
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lingstag in

wird uns wach vor dem Blatt , auf dem das Mädchen in der Laube den

Kranz flicht , während zur Seite die Tauben ſchnäbeln , die Spatzen umher⸗

hüpfen , und das Kätzchen auf der Mauer behaglich auf Kirchthurm und Giebel⸗

häuſer niederſchaut . Kein Madonnenbild früherer Tage ſchildert Mutterliebe

und Familienglück inniger als das Blatt mit der Unterſchrift : „Laß Neider

neiden , Haſſer haſſen , was Gott mir giebt , das müſſen ſie mir laſſen . “

Wie Erlebtes ſpricht uns auch die Stimmung des Wandrers an, der über

den Strom fahrend , auf den Stab gelehnt , das Auge vorwärts richtet auf

die alte Burg am Ufer , während der Fährmann über der gewohnten Arbeit

gemächlich ſein Pfeifchen raucht , das Pärchen , Hand in Hand haltend , an ' s

nahe Scheiden denkt , das Kind im Waſſer plätſchert und der junge Burſch

daneben trüb das Haupt ſinken läßt , als der greiſe Harfner ſingt : „ Wem

Gott will eine Gunſt erweiſen , den ſchickt er in die weite Welt “ . Es ſchneidet

uns in das Herz , wenn der kleine Knabe der todten Mutter die Wange

ſtreichelt , um ſie aufzuwecken , oder wenn das müde Weib mit den beiden

Kindern auf der Höhe vor dem Wegebild der Schmerzensreichen zuſammen —

ſinkt . Aber ſchließlich kehrt uns doch ein Gefühl zurück wie das jenes Schäfer—⸗

knaben , in einem Blatt aus „Erbauliches und Beſchauliches “, der auf dem

Berge , von wo er weit über die ſchöne Welt ſchaut , in die Kniee ſinkt und

betet : „das iſt der Tag des Herrn . “
Eine Auffaſſung des Lebens , wie ſie Richter hat , erfreut nicht nur

ſondern läutert innerlich jeden , der ſich ihr hingiebt . Und darum gehört er

vor Allem in das Haus hinein , gehört er beſonders für die Kinder . Das

iſt ein tägliches Brod für die Phantaſie , nicht jene Fratzen und Carricaturen

wie der Struwelpeter , die man leider noch immer Kindern in die Hand

giebt . Damit wird der Einbildungskraft das Gefallen am Häßlichen und

Unzarten , ja noch mehr , an der Unſitte eingepflanzt , denn ſchließlich macht

das Kind aus jenen böſen Buben , die ihm inſo ſchlechtem Licht gezeigt

werden , auch noch ſeine Helden .
Die deutſche Kunſt für ' s Haus iſt nicht in dem erſchöpft , worauf wir
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hinwieſen . Ihre Früchte ſind unzählig und immer treibt ſie neue Blüten
Alle zu nennen , die hier Ausgezeichnetes geleiſtet , iſt nicht möglich . Doch
beſonders eines Künſtlers iſt zu gedenken , der zwar kein Deutſcher von
Geburt , wohl aber von riſcher Ausbildung iſt , des Schweizers Vau⸗

tier , der Immermann ' s Oberhof illuſtrirt hat , Land und Leute von
Weſtphalen mit energiſcher Geſialtungskraſt in vollſter Treue erfaßt und die
Charaktere ſo gegeben hat , wie ſie vor des Dichters Blick geſtanden haben
müſſen . — Da iſt ferner Oskar Pletſch , der in Richter ' s Art das Kinder⸗
leben , nur in letzter Zeit etwas zu manierlich , ſchildert , da Lud wig Pietſch ,

r Illuſtrator Fritz Reuter ' s , dann A. von Werner , welcher Schef⸗
fel ' s Juniperus einen ſo anmuthigen Schmuck verliehen . Endlich Ra m⸗

berg , dem wir auch in älteren Jahrgängen dieſes Kalenders in Geſellſchaft
von L. Richter und Menzel begegnen . Denn Auerbach ' s Volkskalender ( und
hier bitte ich den verehrten Herausgeber , mir dieſe Bemerkung ja nicht etwa

auszuſtreichen ) hat es immer mit der echten Kunſt für ' s Haus gehalten , hat
eine Illuſtration dargeboten , die dem Text ſich anſchmiegend und ihm die
Motive entlehnend , doch in echt künſtleriſcher Freiheit verfährt . Das iſt das

Segentheil von der ſchlechten Mode ſo vieler andrer Kalender , mit ein paar
Stahlſtichen zu paradieren und dem Publicum vorzureden , dies ſei etwas
Beſſeres . Künſtleriſch iſt das Zeug gewöhnlich werthlos , es ſind abgenutzte
und nothdürftig aufgearbeitete Platten und mit dem Text haben die Bilder

nichts zu thun , ſondern zu ihnen müſſen erſt wieder Gedichte fabricirt wer⸗

den , was das Verhältniß von Dichtung und Malerei auf den Kopf ſtellt .
Davon iſt Auerbach ' s Volkskalender frei geblieben , und deshalb hat man das

Recht , in ihm über Kunſt für ' s Haus zu reden .

Und das iſt namentlich angebracht zu der Zeit , in welcher der Kalender

in die Hände des Publicums kommt . Das geſchieht meiſt dann , wann das

Weihnachtsfeſt vor der Thüre ſteht und man auch an die Kunſt denkt , die

unter den Weihnachtsbaum gehört . Wo Schnorr , Menzel , Vautier

und namentlich Richter einkehren , freuen ſich Alt und Jung , und werden

ſich freuen nach Jahren ſo wie heut . Das Gute , was hier mit einzieht ,

läßt ſich nicht ermeſſen ; welche Keime werden namentlich der Jugend ins

Herz gethan , wie wird mit dem Sinn für das Schöne auch die ſittliche

Bildung gefördert ! Glück und Segen ruht auf dem Weihnachtstiſch , auf

welchem dieſe Kunſt für ' s Haus liegt .

Berth . Auerbach , Volkskalender. 6
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